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DGK.eWIGe7RA(JM
11, Fortsetzung

„Vielleicht will ich auch ein gutes Geschäft dabei'
machen", sagt sie achselzuckend und verfällt jählings in einen
ganz trockenen Ton. „Wenn die Sache mit ten Leert zu-
stände kommt und mögliehei'weise eine GmbH, gegründet
wird, bekomme ich natürlich Vorzugsaktien. Das ist bereits
ausgemacht."

Raffal ist über die nüchterne Sachlichkeit dieser Antwort
so bestürzt, dass er nichts zu erwidern vermag. Irgendwo
tief in seinem Innern zuckt ein kleiner Enttäuschungs-
schmerz, den er vergeblich mit Vernunftgründen zu be-
täuben versucht. Warum auch nicht, fragt er sich. Kann es

ihm nicht einerlei sein, ob sie mit ihrer Hilfsaktion einen
Nützlichkeitsgedanken verbindet oder nicht? Die Wirkung
bleibt für ihn ja schliesslich die gleiche. Aber dennoch.
Das Wort „Vorzugsaktien" wirkt in diesem Munde beinah
wie eine Entweihung.

Er kann seine Niedergeschlagenheit kaum verbergen.
Verloren streift sein Blick über die hohen, schmalen Häuser-
fronten des alten Hafenviertels. Alles kommt ihm auf einmal
so trostlos und erloschen vor wie diese Armutsgegend, die
jetzt bei Nacht, ohne den alles vergoldenden Zauber des süd-

7. September. Sehlüsselburgr an, der Newa, die Siehe-
rung Leningrads gegen den Ladogasee, wird von den
Deutschen erstürmt. Der Ring um die grosse Industrie-
Stadt ist vollkommen geschlossen, da sich auch die
Finnen auf der karelischen Landenge bis nahe an,
Schlüsseliburg herangearbeitet haben. Nur noch auf
Schleichwegen über den Ladogasee können Verbin-
düngen mit dem Osten hergestellt werden.

1942:

7. September. Nowo-Rossijsk, der wichtigste russi-
sehe Hafen an der Schwarzmeerküste, welcher der
Kriegsflotte noch verblieben, fällt in deutsche Hand.
Der ganze Westkaukasus ist erobert, bis auf das
Städtchen Tuapse am Schwarzen Meer. Vor Stalingrad
wüten nach wie vor die Panzerkämpfe.

1943:

5. September. Die britische «Achte Armee» landet
bei Reggio Calabria auf dem italienischen Festland.
Berlin meldet, die Landung überrasche nicht. Die
Italiener leisten kaum mehr Widerstand. Deutsche De-
tachemente ziehen sich rasch nach Norden zurück.

1944:

5. September. Ende des finnisch-russischen Krieges.
Die Waffenstillstandsverhandlungen beginnen.

7. September. Das Blitztempo der alliierten Doppel-
offensive im Westen, hält an. Im Norden werden
Charleroi, Namur, Brüssel, Lille, Tournai erobert und
Antwerpen erreicht. An der Südfront stossen die
Amerikaner zwischen Saône und Jura vor, befreien
Pontarlier und erscheinen mit Patrouillen bei Biamont
nahe dem Pruntrutischen.

en
liehen Lichtes, nur die groteske Dürftigkeit ihrer Silhouette.,
enthüllt. Nirgends mehr ein Licht. Ein losgerissener Fenster"
laden schlägt und klappert im Nachtwind, der die flatternden
Wäschefetzen auf den Galerien zu drohenden Phantomen
aufbläht. In irgendeinem finstern Winkel singen ein paar
Katzen ihr steinerweichendes Liebeslied.

„Warum sind Sie auf einmal so schweigsam?" fragt
plötzlich die Stimme seiner Begleiterin neben ihm, und es

kommt ihm vor, als schwinge ein leichter Spott darin. Er

beugt sich etwas vor, um ihr ins Gesicht zu sehen, das der
eben aus den Wolken tretende Mond einen Augenblick voll
bescheint. Aber ihr Gesicht ist ganz ernst, mit einer kleinen
verdriesslichen Falte zwischen den Brauen, als ob auch sie

von irgendeinem nicht gerade vergnüglichen Gedanken-
Spaziergang zurückgekehrt sei. Erst auf dem Rückweg zam
Kasino wird sie wieder munterer. „Ich bin übrigens gar keine

,Weltdame', wie Sie meinen", sagt sie unvermittelt, „ichtue
bloss manchmal so, weil es zu meinem Beruf gehört, zur

,publicity', wie Kaja sagt. Darum wohnen wir auch in

diesem blödsinnigen Luxushotel. Aber glauben Sie mir, ich

mache mir nicht so viel aus alledem. Ich würde zehnmal

lieber da draussen in Ihrer Einöde wohnen und michèn
ganzen Tag im Garten herumtreiben, in so einem alten

Overall, wie Sie einen haben, und pflanzen und graben und

mit den kleinen Hasen spielen. ." Sie schiebt mit einem

kindlichen Auflachen ihren Arm in den seinen. „Sie müssen

sich jetzt öfter auf einen Ueberfall von mir gefasst machen,

Ich darf doch —• ja? Denn jetzt haben Sie sieh ja wohl

hoffentlich genügend davon überzeugt, dass ich keine Jöurna-

listin bin, die man davonjagen muss. Ich will Sie auch gar

nicht in Ihrer Arbeit stören, ich werde mich ganz klein und

unsichtbar machen, Sie brauchen sich überhaupt nicht um

mich zu kümmern. Tino kann Sie ja bei mir vertreten. Wie

geht es denn dem kleinen Burschen?" War er nicht sehr

erstaunt über Ihren plötzlichen Rückfall ins Mondäne

„Und wie! Sogar ein bisschen eifersüchtig, scheint
weil das Glück, Sie tanzen sehen zu dürfen, mir zufiel- &

glaubt natürlich, ältere Rechte auf Sie zu haben."
Raffal. muss lachen, in Erinnerung an Tinos kritisch-

überlegene Miene, mit der er den Abendanzug des Vaters

begutachtete, den die gute Tante Philomene aus der jähre-

langen Dunkelhaft eines Mottenkoffers erlöst und wieder auf

den Glanz hergerichtet hat.
„Er fand, ich sähe darin aus wie der Meisterdieb Mano-

leseu, was ich übrigens als Kompliment buchen darf, denn

der ,Manolescu' ist eines seiner Lieblingsbücher. Er war W

diesem Debüt aufgeregter als ich selbst. Ein Glück, dass er

heute bei unseren Nachbarn schläft, weil ich ihn nicht so

allein im Hause lassen wollte. Sonst würde er sicher W

Auge zutun, bis ich heimkomme."
_

a
Im Gespräch über den Jungen finden beide ihre gu

Laune wieder. Als sie nach fast dreiviertelstündiger
Wesenheit vergnügt und mit windzerzaustem Haar zur

kehren, hat sich die lange Autoreihe vor dem Kasino M

gelichtet. Von weitem schon sehen sie ten Leert vor

Haupteingang stehen und mit verdrossener Miene "y,y|
halten. Ariel lässt den Arm ihres Begleiters los una a

ihm voraus auf den Holländer zu.
„Nicht Löse sein", flüstert sie ihm zu, „ich musste

^noch ein bisschen .bearbeiten', er war schon wieder

und dran, sich in sein Schneckengehäuse zurückzuzie
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ll.koàtTUNg

„Visllsiât vill iâ SU oll vin gutes Ovsekskt âsbsi
msâen", sagt sis sâselTuoksnâ unâ verksllt jäklings in einen
ganz- trockenen "l'on. ,,Wsnn âis Lsâo mit ten Leert Tu-
stanâs kommt unci môgliâsrveiss eins Ombli. gsgrûnâet
virâ, bekomme ivk nstürliob Vorzugsaktien. Das ist bereits
ausgsmsât."

Baikal ist über âis nüobtsrne Lsobiiobksit âisssr /Lntvort
so bestürTt, âsss er niebt,s Tu srviâsrn vermag. Irgsnâvo
tisk in seinem Innern -cuelit ein kleiner Lnttâusâungs-
sobmsr?., âsn er vsrgsbliob mit Vsrnunktgrûnâsn ?,u bs-
täuben versnobt. Warum aueb nickt, kragt er sied. Kann es

ibm niât einerlei sein, ob sie rnit ibrer Diiksaktion einen
lVûtTliobkeitsgsâsnksn verbinâet oàer niât? Ois Wirkung
bleibt kür ibn ja sâliessliâ âie gleiobs. /Lbsr âsnnoâ.
Das Wort „Vorzugsaktien" virkt in âiessm Nunâe beinab
vis eins Lntvsibung.

Lr kann seine Kisâsrgesoblsgenbsit kaum verbergen.
Verloren streikt sein Blick über âis boben, sâmslsn Däuser-
krönten des alten Dskenviertels. Viles kommt ilnn suk einmal
so trostlos unâ erlosâen vor vie iliese Vrmutsgsgsnâ, âie
jets-t bei lVsobt, obns âsn ailes vergolâsnâsn Zauber âes sûâ-

7. September. Scbiiàsidurg an âsr bssvs, à Kiobe-
runs OsnMsrsâs seZen âsn Osâosasss, virâ von âsn
Osutsoksn erstürmt. Der kins um à Zrosss Industrie-
staât ist vollkommen Msoklosssn, à slob auob âis
Linnen auk âer karslisebsn Osnâsnss bis nabs an
SoblÜWSliburs bsrsnsearbsitet buken, blur noob suk
Loblsicbvsssn über âsn Oaâossses können Vsrbin-
âunMn mit âem Osten bergestellt vsrâen.

1S42-

7. September. klovo-Hossilsk, âsr viobtissts russi-
sobs bluten an âsr SobvsrAnssrküsts, vslcbsr âsr
Krisgstlotts nook vsrklisbsn, küllt in âsutsobs Asnâ.
Osr ganTS Wsstksukssus ist srobsrt, bis sut âss
Stsàbsn lìapss am SokvsrMn biser. Vor ^talingrac!
vüten nsck vis vor âis LsnTsrkämpks.

1943-

Z. September. Ois britisàs «àckts Termes» lsnâst
ksi Ksppio Laîabria au/ âem italienischen Lêstîanâ.
Lsrlin mslâst, âis Osnâung übsrrnsobs nickt. Ois
Itslisnsr leisten kaum mskr Wiàstanà. Oeutsoks Os-
tsckemsnts z-isksn siok rsscb nook blorâsn Zurück.

1S44:

S. September. Lucie âss /inàch-ruseisebeu Krieges.
Ois Wskkenstillstsnâsvsrksnâlunssn besinnen.

7. September. Oss Olitstsmpo âsr Alliierten Ooppsl-
o//euàs im Vlsstsn kâit sn. Im blorâsn vsrâsn
Okarlsroi, àmur, Sriisssl, Oilie, l'ouruai srobsrt unâ
^lutrverpsu errsicbt. án âsr Sûâkront stosssn âis
^cmsriksnsr Tvissksn Ssôns unâ âurs vor, dskrsisn
Loutarlier unâ srsobsinsn mit Ostrouiiisn bei Slamout
nsbe âsm Oruntrutiseben.

en
liâsn Inâtss, nur âis Zrotssks OürktiAksit ibrsr Silbouà.
sntliüllt. Wr^enäs msbr sin Inât. Lin losAsrisssner Lsnà"
lsâsn sâlàAt unâ lelsppert im ^sâtvinâ, âsr âis kistterà
Wssâskstzien suk âsn Oslsrisn xu ârvbsnâsn PZwntomM
sukblälit. In irKsnâsinsm kinstsrn Winks! sinken sin
Xstxsn âr stsinsrvsiâenâss Lislzsslisâ.

„Wsrum sinâ Lis suk sinmsl so sâvsi^ssm?" krszt
plôt^Iiâ âis Ltimms ssinsr Begleiterin nelzsn ikm, unâ ez

kommt âin vor, sis sokvings ein lsiâtsr Lpott âsrin. Lr
beugt siâ etvas vor, um ibr ins Llssiobt ziu ssbsn, âgz à
eben sus âsn Wolken trstsnâs Nonâ einen iì.ugenbliok voll

bssâsint. ^.bsr ibr (lesicbt ist gsn? ernst, mit einer kleinen
verâriessîiâsn Lslte -ivisobsn âsn lZrsuen. sis ob suâ sb

von irgsnâsinsm niebt gsrsâs vergnüglioben Osâsàn-
spsz-isrgsng î-urûokgekebrt sei. Lrst suk âsm kìûokveg Mm
Xssino virâ sis visâsr munterer. ,,Iâ bin übrigens gsr keins

,Wsltâsms', vis Lis meinen", ssgt sie unvermittelt, „ielitus
bloss msnâmsl so, veil es su meinem Lsruk gekört, m
,publicity, vie Xsja ssgt. Osruin vobnen vir snà in

âiessm blôâsinnigen kuxusbotsl. ^.ksr glauben Lie mir, iâ
maâs mir niât so viel sus sllsâsrn. lob vûrâe -isknins!

lieber âa ârsussen in Ibrer Linôâs vobnen unâ iniok ckn

ganzen 7sg im Harten berumtrsiben, in so einem à
Overall, vie Lie einen babsn, unâ Manien unâ graben mà

mit âen kleinen Hasen spielen..." Lis sâisbt mit eiwm

kinâliâen àklsâsn ibren àm in âsn seinen. „Lie müsse»

siâ jstst öktsr auk einen blebsrkall von mir gekasst mseà
lâ âgrk âoob — ja? Denn jetst babsn Lie siâ ja voll
bokkentliâ gsnügsnä âavon übsri-eugt, âsss iâ keins âourns-

listin bin, âis man âavonjagen muss. lob vill Lie suek zsr

niât in Ibrsr àrbsit stören, iob vsrâe miâ ganx klein u»^

unsiâtbsr maâsn, Lie brsuâsn siâ überkaupt niokt W
miok Tu kümmern. "Kino kann Lie ja bei mir vertreten. IVie

gebt es âenn âsm kleinen Burscbsn?" War s? niebt sà
erstaunt über Ibren plôtââen Büokksll ins Uonââne?'

>,I1nâ vis! Logar vin kissâen eiksrsüoktig, sobvint mir

veil âas Olüok, Lis tsnTSn ssbsn -m äürken, mir icuiiel. L»

glaubt nstürliob, ältere íìeobts suk Lis Lu bsbsn."
Rakksl muss lsâen, in Lrinnerung an "linos kritisâ'

überlegene Nisns, mit âer er âen ^.bsnâsnTUg âss Vstsrs

begutaâtste, âsn âis gute lante lbilomsne sus âsr jà'
langen Ounkelbakt eines Nottenkokkers erlöst unâ vâeâsr sm

âsn OlgnT bsrgeriâtst bat.
,,Lr kanâ, iâ ssbe âarin sus vie âer Neistsrâieb

Issou, vas iob übrigens als Kompliment buâsn âsrk, äew

âer Msnolssou' ist eines ssinsr Insblingsbûâsr. Lr
âiessm Debüt sukgsrsgisr aïs iâ selbst. Lin Olüok, âsss K

beute bei unseren lVsâbsrn sâlskt, veil ick ikn oiâ ^
allein im Dause lassen vollte. Lonst vûrâe s? sisker

^uge Tutun, bis iob beimkomms." ^Im Osspräob über âsn âungsn kinâen beiâe ilM ê

Laune visâer. .Lis sis naâ ksst ârvivivrtslstûnâíZe»
vssenbsit vergnügt unâ mit vinâTsrTgustsm Dssr sur

kebrsn, bat siob âie lange Lutoreiks vor âsm Kasino
geliebtet. Von vsitsm sobon ssbsn sie ten Leert vor

Daupteingang stsben unâ mit vsrârossensr Msne
balten. .Lriel lässt äsn Lrm ibres Begleiters los una ^

ibm voraus suk âen Dollsnâsr Tu.
,,lViât böse sein", klüstert sie ikm ?.u, >,iâ musste

^nook ein bissokvn ,kearbsiten°, er var sâon visaer
unâ âran, siok in sein Läneokengskäuso TurüokTUsre
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Z.wei gute Kameraden (Photo W. Stauffer, Butgdorf)

Wie zur Bestätigung schrillt gerade aufs neue das Tele-
phon und Kaja entnimmt, während sie langsam zum. Aufzug
geht, aus den höflich verzweifelten Beteuerungen des Por-
tiers, dass schon wieder Ariel am Apparat ist, Ariel die
Telephonscheue — höchst merkwürdig! Was sagt der Mann?

bereits viermal vergebens im Bristol angerufen,
Herr ten Leert ist noch immer nicht zurück. Nein, auch
Comte Bogadvn ist nicht zu erreichen — selbstverständlich,
wir versuchen alle halbe Stunde, die Verbindungen zu he-
kommen..."

Als Kaja etwas nachdenklich die Tür ihres Zimmers öff-
net, hört sie von nebenan aus dem kleinen Mittelsalon
Grammophonmusik, ein amerikanischer Stepptanz mit quä-
kendem Saxophon, und zur Begleitung das klatschende Ge-
rausch der Sohlen, von deren rasendem Rhythmus der Boden
leise erschüttert. Sie kennt diese Musik, es ist eine Art
Alarmsignal, Zeichen höchster Nervosität. So etwas wie ein
Vorwand, um vor zorniger Ungeduld mit den Füssen zu
trampeln, wie es Ariel schon als kleines Mädchen mit Vor-
liebe tat. Es ist, als ob die Melodie trotz ihrem Höllentempo
alle Mühe hätte, den Bewegungen der Tänzerin zu folgen,
deren ganzer Körper in einer Art von virtuosem Veitstanz
vibriert. Kaja bleibt in der offenen Salontiir stehen, bis die
Platte abgelaufen ist, wobei sie im stillen nicht ohne Be-
friedigung feststellt, dass Ariel wirklich bewundernswert in
Form ist.

Als plötzlich die Musik in ein unharmonisches Krächzen
übergeht und die Tänzerin, mit einem Sprung zum Grammo-
phon, die Nadel neu aufsetzen will, kommt Kaja ihr zuvor,
stellt mit. einem Griff den Apparat, ab und umfängt das

glühende Gesicht der Freundin mit ihren kühlen Händen.
„Was ist denn los rpit dir, Liebling?" fragt sie leicht

besorgt. „Du steppst da bei der Hitze, als ob du vom Teufel
besessen wärst. Ich denke, du wolltest baden gehen."

Ariel macht eine verstockte Grimasse und lässt sich

bäuchlings auf den Diwan fallen, wo ihre Beine wie aus-
schwingende Glockenschwengel noch ein paarmal im Takt

1033

Wir waren ein wenig am Hafen und haben uns die weissen
Pferde des Poseidon angesehen", fügt sie laut hinzu, als
Raffal oben angekommen ist.

Ten Leert macht seine rundesten Kinderaugen. „Pferde?
Von wem, sagen Sie?"

„0 — von so einem altgriechischen Rennstallbesitzer,
Sie kennen ihn sicher nicht", erklärt sie todernst und kneift
dabei Raffal heimlich in den Arm. „Aber ich glaube, es

wird Zeit, dass Sie selbst jetzt Ihre achtzig PS mobil machen
und uns nach Hause bringen. Herr Raffal hat noch einen
weiten Weg. Wo steckt denn Bogadvn? Noch immer im
Spielsaal?" Der Holländer nickt. „Er war gerade sehr be-
schäftigt, als ich ihn holen wollte."

„Das kann ich mir denken. Ueherlassen wir ihn ruhig
seinem Schicksal, er wird schon allein nach Hause finden."

Ten Leert ist von dem Kehraus dieses Abends nicht rest-
los befriedigt. Er hätte es gern so eingerichtet, die schöne
Frau allein nach Hause fahren zu können. Aber sie klagt
plötzlich über Kopfschmerzen und scheint Wert darauf zu
legen, als erste vor ihrem Hotel abgesetzt zu werden. Man
muss sich wohl oder übel ihren Anordnungen fügen und
diesen Herrn Erfinder mit in Kauf nehmen, über den sie,
Gott weiss aus welchem Grunde, ihre schützende Hand hält.
Möglicherweise wird es sich sogar bezahlt machen, wenn
Bonster morgen einen günstigen Eindruck von der Sache
bekommt. Also vorwärts. Herr ten Leert lässt die achtzig
PS seines Hispanos wiehernd anspringen. Er denkt an seine
erschöpften Goldminen in Transvaal, die er schon sozusagen
von seinein Habenkonto gestrichen hat. Wenn man die
wieder ertragfähig machen könnte...? Um wieviel? Um
das Dreissigfache wie dieser Raffal behauptet. Und
noch ein paar andere Minen um ein Butterbrot dazu auf-
kaufen - Das Gesicht des Holländers lächelt wie der
Vollmond. Das wäre e.in Geschäft — ein Bombengeschäft

7.

Iwei, drei Tage vergehen, ohne dass Ariel von dem wei-
teren Verlauf der Sache irgend etwas erfährt. Als Kaja eines
Nachmittags von einem Besorgungsgang zurückkommt, ist
steers taunt,, den Zimmerschlüssel nicht am Nummernbrett
zu finden. Ariel wollte doch schwimmen gehen Aber nein
»Madame Caliga ist nicht ausgegangen, sie hat soeben noch
angerufen", meldet beflissen der Portier.

ittagsschlaf |

I

Unterm breiten P//aume/i&««/n,
m/Wen in den Matten,
ffeg i'c/i aa/ dem weichen Gras
und im hühfen Schatten.

Ro/er A'fee und weisser A tee

grünt ru meinen Seiten —
und com nahen Kirchturm her
hör ich Mittag taufen.

Dieser weiche G/ocA-enhfang
fässt die Augen sehfiessen,
fassf mich eine Stunde fang
Seffgfceif genfessen.

?.>veí gvîs kuigcjors)

Wie ?ur Lestàtigung sckrillt gerade auks neue das ikels-
pkon und Xaja entnimmt, wakrend sie langsam ?mn Vul?.ug
gebt, sus den köllick vsr?wsilelìen Leteusrnngen des Lor-
tiers, dass sokon wieder Vrisl am Vpparat ist, .Vrisì die
l'elspkonsckeue — köokst merkwürdig! VVas sagt der Nann?

bereits viermal vergebens im kristol sngsruken,
KIsrr ten Insert ist noek immer nickt Zurück. Klein, suck
Lomte Logadvn ist nickt?u erreieksn — selkstverstandlick,
wir versucken alls kalke Ltunds, die Verbindungen ?u be-
kommen..."

.-Vis Kaja etwas naokdsnklick die 1'ür ikres Ammers ökl-
riet, kört sic von nebenan sus dem kleinen lVlittelsalon
Lrammopkonmusik, sin smerikaniseker Ltepptsn? mit cplä-
kendem Laxopkon, und ?ur Legleitung das klatsoksnde Le-
râusvk âer Loklen, von deren rasendem Lkvtkmns clsr Loden
leise erseküttert. Lie kennt ciiesc Nusik, es ist eine ikrt
Vlarmsigoal, ?.eieksn köckster Nervosität. 3o etwas wie sin
Vorwand, um vor ?ornigsr klngeduld mit clen Müssen ?u
trampeln, wie es Vriel sekon sls kleines V-lädcken mit Vor-
Keks tst. L« ist, sis ob clie IVlelodis trot? ikrsm Höllentempo
slle Vlüke liätte, den Lewegnngsn cler Käuferin ?u folgen,
cleren gan?sr Xörper in einer Vrt von virtuosein Veitstsn?
vibriert. Xsja bleibt in 6er ollenen Lalontür stellen, bis 6ie
Llatte abgelaufen ist, wobei sie im stillen nickt okne Le-
frisdignng feststellt, 6sss ikriel wirkliek kewundernswert in
korm ist.

VIs plöt?Iiok 6ie Vlusik in ein unksrmonisekes Xräek?en
übergebt un6 6ie Län?erin> mit einem Lprung ?.um Lrsmino-
pkon, clie Kladsl neu aufsetzen will, kommt Kajs ikr ?uvor,
stellt mit einem Lriff 6sn Vpparat. sk un6 umfängt 6ss
glükends Lesiokt 6er Lreundin mit ikren küklsn kländsn.

„Was ist kenn los ipit 6ir, Liebling?" fragt sie lsiekt
besorgt. ,,I)u steppst 6s kei 6er IIit?e, sls ok 6u vom Lsulsl
kssessen wärst. Ick 6enks, 6u wolltest baden geben."

ikriel mackt. eins verstockte Lrimssse un6 lässt sick
käueklings sul 6en Liwan fallen, wo ikrs Leins wie sus-
sckwingende Llocksnsckwsngel noek ein pssrmsl im Lakt.

10ZZ

Wr waren sin wenig am Klafsn und Koben uns die weissen
kkerclo 6ss Losei6on angessken", fügt sie laut kin?u, sls
kskksl oben angekommen ist.

l'en Insert msckt seine runclesten Kin6ersugsn. „Lkercle?
Von wem, sagen Sie ?"

,L — von so einem sltgrieekiseken Lennstsllkesit.?er,
8ie kennen ikn sicker nickt", erklärt sie toclsrnst uncl knsikt
àsbei Lsllsl keimliok in 6sn Vrm. ,,Vksr ick glaube, es

mi-ä Xeit, class Lis selbst jet?t Ikre aekt?ig LL mobil nlaeken
unä uns nack Klause bringen. Ilsrr kalkal kst nvck einen
veiten Weg. Wo steckt 6snn Loga6vn? lXock immer im
Zpielsssl?" Lsr llolläncler nickt. ,,Lr war gsrs6e «ekr be-
sckàktigt, als ick ikn kolen wollte."

,,Las kann ick mir clenken. Lsberlssssn wir ikn rukig
seinem Lokieksal, er wir6 sckcm allein nack l6ause Kn6en."

Ion Leert ist von 6em Xskrsus 6ieses tVken6s nickt rest-
los kekriecligt. Lr kätts es gern so eingeriektet, 6is seköns
lksu allein nack Klause lakren ?u können. Vker sie klagt
plötüliek über Kopksckmsr?en un6 sekeint Wert clarauk ?u
leZen, als erste vor ikrsm Ilotsl abgesetzt ?u wer6en. VIan
muss siek wokl o6sr üksl ikren Vnorclnungen lügen uncl
àen KIsrrn Lrkin6sr mit in Kauf nekmsn, über 6en sie,
Kott weiss aus wsloksm Lrun6s, ikrs «eküt?en6e KIsncl kält.
Vlöglioksrwsise wir6 es sick sogar ke?.aklt macksn, wenn
Lauster morgen einen günstigen Lin6ruck von 6er Laeke
bekommt. Vlso vorwärts. Ilerr ten Leert lässt, clie ackt?ig
?8 seines klispanos wiskern6 anspringen. Lr 6enkt an seine
moköpktsn Lolclminen in 'Lransvaal, 6is er sokon sozusagen
von seinem llaksnkonto gsstrieksn kat. Wenn man 6is
lvkler ertragkakig mseken könnte...? Lkn wieviel? Lim
àss Lreissigksoks wie clisssr Lallsl kekauptet. Lk>6
Wek ein paar anclerv V-Iinen nm ein Lutterkrot 6a?u auk-
kîlukon ^ - Das (lesiekt 6es Ilollsnclsrs läekelt, wie 6er
Vvllmon6. Las wäre ein Lssckält — ein komkengesekält.

7.

Iwei, 6rei kags vergeken, okne class Vriel von 6vm wei-

à Verlaut 6er Lacks irgencl etwas erläkrt. VIs Xsjs eines
.^sàlittggs von einem Lssorgungsgang Zurückkommt, ist
Merstaunt, clen /ummsrscklüssel nickt am lk'ummernkrett
s»l>nclen. Vriel wollte 6ock sckwimmen geben Vksr nein
^lsVams Laligs ist nickt ausgegangen, sie Kai soeben noek
snMruleii", melde! kelkssen clsr Lartier.

ittsKssekIsf ^
Lnü-rm /uvi/e/l /V^umecl/lou/?!,

in c/rn it/«iien,
^

lieg- ick au/ dem meicken tüas
unci im kükien .Vrüoiien.

itoirr k'iee unci meiaser Xire
c/riüii ?n meinen 5'eiien —
unci vom no/ien Ivire/iiurm iier
iicir ieä it/iiiag- iauien.

llieser weicüe KioeicenkianA
ioüsl ciie .-tuye/i sr/liiessen,

iài m ick ein« .Viuncie kanA

.Veiiyiceii g-eniessen.



auf und niedergehen. Aber sie antwortet zunächst nicht, und
Kaja hält es für das Beste, etwas abzulenken.

„Niemand angerufen inzwischen ?" fragt sie in möglichst
gleichgültigem Tonfall.

„Eben nicht !" platzt Ariel wütend heraus und versetzt
einem unschuldigen Sofakissen einen Tritt, der es mitten ins
Zimmer schleudert. Kaja schweigt einen Augenblick und
legt das misshandelte Kissen ruhig wieder an seinen Platz.
Dann sagt sie ebenso nebensächlich wie zuvor: „Ich ver-
stehe eigentlich nicht recht, warum du plötzlich so brennende
Sehnsucht nach ten Leert und nach Bogadyn hast, die dir
doch beide angeblich so gleichgültig sind. Sie werden deinen
telephonischen Eifer höchstens missverstehen."

Die Tänzerin wundert sich flüchtig, wieso die Freundin
etwas von diesen Anrufen weiss, aber Kajas geheimnisvolle
Allwissenheit beweist sich so häufig, dass es kaum noch
lohnt, darüber erstaunt zu sein; So beschränkt sie sich nur
auf ein störrisches Achselzucken und erklärt mit der Miene
eines schnippischen Backfischs, dass da gar nichts misszu-
verstehen sei.

„— und überhaupt, wenn ich eine geschäftliche Trans-
aktioö einleite, gehört es sich doch, dass man mich auf dem
Laufenden hält. Nicht wahr?"

Kaja verbeisst sich mit Mühe das Lachen.
„Du redest plötzlich wie ein Generaldirektor, aber —

„und dabei wird ihr Ton unwillkürlich etwas ernsthafter —
„ich fürchte fast, dass nur wieder eine neue Narretei da-
hintersteckt."

„Narretei? Durchaus nicht!" beharrt Ariel mit uner-
schütterlieher Würde. „Ich bin gar kein solcher Kindskopf,
wie du dir und mir' immer einredest. Ich verstehe vielleicht
nicht viel von Geschäften, zugegeben, aber ich habe so
meine Intuitionen, auf die man sich ruhig verlassen kann.
Und ich sage dir, an dieser Erfindung ist etwas. Das wird
eine riesige Sache. Du hast ja gesehen, ten Leert hat auch
gleich Feuer gefangen. Denkst du, der lässt seinen Sach-
verständigen um nichts und wieder nichts aus London
kommen? Wenn man gleich von Anfang an sich, an einer
solchen Sache beteiligt, kann man ein Vermögen gewinnen."

„Oder auch verlieren", setzt Kaja ziemlich trocken fort.
„Du denkst doch nicht im Ernst, daran, dein Geld bei einer
so phantastischen Sache zu riskieren?"

Ariel braucht, nicht zu antworten, denn eben läutet das
Telephon, das sie vorsorglich neben das Grammophon ge-
rückt hat. Mit einem wahren Lachssprung schnellt sie hoch
und reisst Kaja den Hörer aus der Hand.

„Der Graf Bogadyn? Endlich! Also geben Sie rasch,die
Verbindung. Ah so, er ist selber da... Natürlich, soll gleich
heraufkommen."

Kaja Hilton will eben mit leicht pikierter Miene in ihrem
Zimmer verschwinden, aber Ariel, plötzlich in strahlender
Laune, hält sie lachend an beiden Schultern fest.

„Nein, nichts zu machen, Winnetou, du wirst schön hier-
bleiben. Ich habe.gar keine Lust auf ein tête à tête. Wenn er
uns keine interessanten Neuigkeiten zu erzählen hat, wird
er sowieso bald wieder an die Luft gesetzt."

Sie lässt Bogadyn kaum Zeit zur Begrüssung, sondern
überfällt ihn sofort mit der Frage: „Wo stecken Sie denn die
ganze Zeit Wissen Sie etwas neues über die Raffal-
Angelegenheit ?"

Bogadyn runzelt flüchtig die Brauen, während er sich,
ein wenig erschöpft von der Sommerhitze, in einen Sessel
fallen lässt.

„Dieser Raffal ist ein damned fool", sagt er mit über-
legenem Achselzucken. „Verzeihung, das ist nur ein Zitat,
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ein Ausspruch von Mr. Bonster, der freilich dadurch ent-

schuldigt ist, dass er zwei Nächte nicht geschlafen hat."
Ariel ist so enttäuscht, dass sie kein Wort herausbringt,

aber als Kaja so trocken wie möglich fragt: „Also ist die

ganze Sache natürlich Schwinde] oder reine Phantasterei?",
da schüttelt Bogadyn energisch den Kopf.

„Nein, nein, weder das eine noch das andere.Bonster ist

im Gegenteil fest überzeugt, dass an der Sache tatsächlich
etwas ist. Er hat selber, sogar in Abwesenheit Raffais, nur

nach dessen Angaben, experimentiert und erstaunliehe Re-

sultate erzielt — trotz allen erdenkbaren Kontrollmass-
nahmen, die jeden Schwindel ausschliessen. Aber wie die

Sache eigentlich vor sich geht, kann er nicht herausbe-

kommen. Er sagt, Raffais Erklärungen, seine ganzen Atom-

theorien usw. seien der phantastischste Dilettantenunsinn,
der ihm je vorgekommen sei. Jedem ernsthaften Fachmann

müssten sich dabei die Haare sträuben — die der gute

Bonster übrigens zum Glück gar nicht mehr hat. Er sagt,

Raffal sei möglicherweise ein Genie, denn an seinen Resui-

taten sei nicht zu zweifeln, aber wissenschaftlich sei er über-

haupt nicht ernst zu nehmen — ganz indiskutierbar."\JS
Die Augen der Tänzerin funkeln Triumph. „Natürlich

immer dieselbe Sache", sagt sie aufspringend. „Noch bei

jeder grossen Erfindung haben sich die sogenannten Fach-

leute derartig geäussert und waren hinterher die Blamierten."

Sie versenkt ihre Fäuste herausfordernd in den TasÄ
ihrer rohleinenen Strandhose und marschiert aufgeregt vor

Bogadyn auf und ab, der sie, in seinen Sessel zurückgelehnt,

mit leicht belustigtem Blick verfolgt.
„Natürlich, die Fachleute", sagt er nach kurzem Still-

schweigen. „Aber was das Schlimmste ist und was tien

armen Bonster sp zur Verzweiflung treibt, dass er als tsrfei-

loser Gentleman sich dazu hinreissen lässt, einen ante«

Gentleman als ,damned fool' zu bezeichnen? Dieser RaiM

weigert sich hartnäckig, irgendwelche genaueren Aul-

Schlüsse über das von ihm entdeckte neue Element zu geben,

das ja bei dem ganzen Verfahren die Hauptsache ist. Wir

haben ihm alle zugeredet wie einem lahmen Schimmel,

ten Leert hat ihm sofort einen fabelhaften Vorvertrag an

geboten, wir — ich wollte mich nämlich auch an der Sack

beteiligen — sind bereit, ihm sein Prager Laboratorium

auszulösen und die Apparate herantransportieren zu lassen,

damit er seine Versuche in grösserem Massstab fortsetzen

kann. Aber er ist von einem solchen hartnäckigen M®'

trauen, er will auf nichts und nichts eingehen, was maiuhm

vorschlägt. Heute ist er uns mitten aus der Besprechung

beim Notar davongerannt. Er wird es schliesslich noch so wei

bringen, dass ten Leert die Lust verliert und wieder a

springt. Man kann Bonster nicht unrecht geben, aies®

Mensch ist wahrhaftig ein ,damned fool'. Er wird noch hu

samt seiner ganzen fabelhaften Erfindung zum Teufel ge

wenn er keine Vernunft annimmt. Verzeihung... • j

Er springt höflich auf, um Kaja Feuer zu geben,

zwischen bereits bei der vierten Zigarette angelangt is.

zieht nachdenklich den Rauch durch die Nase und

vorsichtig sondierendem Ton: „Da Sie vorhin von®J®^
teiligung sprachen. Herr ten Leert scheint also die s

zu haben, eine GmbH, zu gründen?"
_ jj,

Bogadyn zuckt die Achseln. Später vielleicht, we

Sache soweit gediehen ist, dass man sie geschäfthc g
^

aufziehen kann. Einstweilen handelt es sich ja ers ^
darum, die Erfindung soweit auszugestalten, dass^ ^ j

Grossen praktisch verwertbar wird, und dafür juü ^
natürlich genügen, wenn die Geldgeber sich m ®

«

Form eines Konsortiums zusammenschlössen, '.V gjti. >

Ein Klopfen an der Tür unterbricht ihn mitten i ^
Es ist ein Hotelpage, der die Nachmittagspost ming^ ^nimmt das umfangreiche Briefpaket in Empfang

es flüchtig durch. ,„,i !»

„Nur Geschäftliches", sagt sie zu der Freun l » ^g|
Bogadyn gewandt: „Entschuldigen Sie mich ^
blick, ich will nur nachsehen, ob etwas Eiliges daru
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auk und niedergehen. ^.ber sie antwortet lunäcbst nicht, und
ksja hält es kür das ksste, etwas ablulenken.

„Niemand angeruken inlwiscben?" kragt sis in möglichst
gleichgültigem Donkall.

„Dben nicbt!" platlt Nrie! wütend heraus und verseilt
einem unschuldigen Lokakissen einen Iritt, der es mitten ins
Alpiner schleudert. kaja schweigt einen Augenblick und
legt das misshandelte Kissen ruhig wieder an seinen KIstl.
Dann sagt sie ebenso nebensächlich wie luvor: „leb ver-
stebe eigentlich nicbt recht, warum du plötllicb so brennende
Aehnsucbt nach ten Dsert und nach kogadvn bast, die dir
doch beide angeblich so gleichgültig sind. Aie werden deinen
telephonischen Diker höchstens missverstehen."

Ois Dänlerin wundert sieb klücbtig, wieso dis Freundin
etwas von diesen ^.nruken weiss, aber kajss geheimnisvolle
Allwissenheit, beweist sieb so bâukig, duss es kaum noch
lohnt, darüber erstaunt lu sein. 8o beschrankt sie sieb nur
auk ein störrisobes àbsellucken und erklärt mit der Niene
eines schnippischen ksckkiscbs, dass da gar niobts misslu-
versieben sei.

„— und überhaupt, wenn ieb eins gescbäktlicbe Irans-
aktion einleite, gekört es sieb doeb, dass man iniob auk dein
Daukenden hält, bliebt wahr?"

kaja verbeisst sieb init Nübe das Dachen.

„Du redest plötllicb wie sin Deneraldirektor, aber —
„und dabei wird ibr Ion unwillkürlich etwas srnstbskter —
„ich kürebte ksst, dass nur wieder eins neue Narretei da-
hintersteckt."

„Narretei? Ourebaus niebt!" bebarrt àiel nut uner-
sebütterlieber ^Vürds. „leb bin Zar kein solcher kindskopk,
wie du dir und mir immer einredest. leb verstehe vielleicht
niebt viel von Descbäkten, lugegeben, aber ieb bake so
meine Intuitionen, auk die man sieb ruhig verlassen kann.
Dlnd ieb sage dir, sn dieser Drkindung ist etwas. Das wird
eine rissige Aacbe. Du bast M gesehen, ten beert bat auek
gleich Dsuer gekangen. Denkst du, der lässt seinen 8acb-
verständigen um nichts und wieder nichts aus Dondon
kommen? Wenn man gleich von ^.nkang an sieh an einer
solchen Aacbe beteiligt, kann man sin Vermögen gewinnen."

„Oder aueb verlieren", setlt Naja liemlicb trocken kort.
„Du denkst doeb niebt im Drnst daran, dein Deld bei einer
so phantastischen Aacbe lu riskieren?"

Vtiel braucht niebt lu antworten, denn eben läutet das
Telephon, das sie vorsorglich neben das Drammopbon ge-
rückt bat. Nit einem wahren Dscbssprung schnellt sie boeb
und rsisst Naja den Dlörer aus der bland.

„Der Drsk kogadvn? Dndlicb! VIso geben 3ie raseb. die
Verbindung, à so, er ist selber da... Natürlich, soll gleich
bersukkommsn."

kaja Hilton will eben mit leicht pikierter Niene in ibrsm
Ammer verschwinden, aber Nriel, plötzlich in strahlender
Daune, hält sie lachend sn beiden Acbultern ksst.

„Nein, nichts lu machen, Winnetou, du wirst schön hier-
bleiben, leb habe gar keine Dust auk ein têts à tète. Wenn er
uns keine interessanten Neuigkeiten lu erzählen bat, wird
er sowieso bald wieder sn die Dukt gesetzt."

Lie lässt kogadvn kaum Dsit lur kegrüssung, sondern
überkällt ibn sokort mit der Drags: „Wo stecken 3ie denn die
ganse Dsit? Wissen 8is etwas neues über die kakkal-
Angelegenheit?"

kogadvn runlslt klücbtig die krausn, während er sieb,
ein wenig erscböpkt von der Lommerbitss, in einen Aessel
ksllsn lässt.

„Dieser kakkal ist ein damned kool", sagt er mit über-
legenem Ncbsslsucksn. „Verleihung, das ist nur ein Atst,
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ein àssprucb von Nr. konster, der kreilicb dadurch ent-

schuldigt ist, dass er lwei Näcbts nicht gescblsken bat."
/Vriel ist so enttäuscht, dass sie kein Wort herausbringt,

aber als kaja so trocken wie möglich kragt: ,,ào ist 6i«

ganse Ascbe natürlich Lcbwindel oder reine Phantasterei?"
da schüttelt kogadvn energisch den kopk.

„Nein, nein, weder das eine noch das sndere.konster ist

im Degenteil ksst überzeugt, dass sn der Aacbe tatsächlich
etwas ist. Dr bat selber, sogar in Abwesenheit kakkals, am
nach dessen Angaben, experimentiert und erstaunliche Ik-
sultats erhielt — trotz: allen erdenkbaren kontrollmsss-
nahmen, die jeden Acbwindel ausscbliesssn. Vber wie 61«

Aacbe eigentlich vor sieb gebt, kann er nicht hersusbe-

Kommen. Dr sagt, kakkals Drklärungen, seine ganlen àom-
tbeorien usw. seien der phantastischste Dilettantenunsmn,
der ihm je vorgekommen sei. .ledem srnstbskten Dacbmgllv

müssten sieb dabei die Dlsare sträuben — die der gà
Konstsr übrigens lum Dlück gar nicht mehr bat. Dr ssgt,

kakkal sei möglicherweise ein Deine, denn an seinen kesul-

taten sei nicht ?.u z:wsikeln, aber wissenscbaktlich sei er über-

Haupt nicht ernst zm nehmen — gan^ indiskutierbar." r

Die Vugen der Dän^erin kunkeln Driumpb. „Natürlich
immer dieselbe Sacbs", sagt sie sukspringsnd. „Noch bei

jeder grossen Drkindung haben sieb die sogenannten Dach-

leuts derartig geäussert und waren hinterher die klamierten,"
Ais versenkt ihre Däuste bersuskordernd in den IssöM
ihrer rableinsnen Atrandbose und marschiert aukgeregt vm

kogadvn auk und ab, der sie, in seinen Aessel surûckgèlàt,
mit leicht belustigtem klick vsrkolgt.

„Natürlich, die Dacblsute", sagt er nach kurxein Slill-

schweigen. ,,Nber was das Acblimmste ist und was à
armen konster so z:ur Verxwsiklung treibt, dass er als tsckl-

loser Dentleman sieb da-u binrsissen lässt, einen sià
Kentlsman als ,damned koal^ xu bezeichnen? Dieser Dâl
weigert sieb hartnäckig, irgendwelche genaueren àl'
schlösse über das von ihm entdeckte neue Dlement 2U Zeboi.

das ja bei dem gansen Verkabren die Hauptsache ist. lbr

ììâken iìiin sîle wie einein lâtnnen 8eàimmel

ten Deert bat ihm sokort einen kabelbakten VorvertraZ s»

geboten, wir — ich wollte mich nämlich such an der

beteiligen — sind bereit, ihm sein krager Daborstoimni

auszulösen und die Apparate berantrsnsportieren z:u lassen,

damit er seine Versuche in grösserem Nassstsb kortsetw»

kann. Nber er ist von einem solchen hartnäckigen IlDs'

trauen, er will auk nichts und nichts eingeben, was imn ilw

vorschlägt. Deute ist er uns mitten aus der kespreokMê

beim Notar davongerannt. Dr wird es schliesslich noch so^
krinAen, àss8 ien I^eerî die I^u8i verliert unà îieâsr ^

springt. Nsn kann konster nicht unrecht geben, à»
Nenscb ist wabrbaktig sin ,damned kool'. Dr wird noon w>

samt ssiner ganzen kshelbskten Drkindung ?um Denke! Ze

wenn er keine Vsrnunkt annimmt. Verleihung... - î

Lr 8prinAt Iiöklieti auk, uin Xaja Issuer s:u Zeben,

xwÌ8eìieu Kereit8 bei <!er vierten A^arette ^^^lanZt is.

liebt nachdenklich den kaucb durch die Nase und

vorsichtig sondierendem Don: „Da Ais vorhin
teiliAUNA 8praeben. blerr ten beert 8ebeint al8v à
lu haben, eine kmbll. lu gründen?" ^

ko^aà^n xuebt 6ie ^eb8eln. ,,8päter ^elleiekt,^6
Aacbe soweit gediehen ist, dass man sie gssckäktuo 8

^

aukliebsn kann. Dinstweilsn handelt es sieb ja srs e

^
darum, die Drkindung soweit auslugestslten, dass^ ^

^

Drosse» praktisch verwertbar wird, und dskür ^

natürlich genügen, wenn die Deldgeber sich m o

Dorm eines Konsortiums lusammenscbliessen, > W
^

Din klopken sn der lur unterbricht ibn mitten i

Ds ist ein Dotslpags, der die Nacbmittagspost
nimmt das umkangreicbs kriekpakst in Dmpkang

es klücbtig durch.
„Nur Descbäktlichss", sagt sie lu der Dreu» u -

Lo^acl^n ^e^vanât: „bnt8ebu1ài^en Lie ewe

blick, ich will nur nachsehen, ob etwas Diligcs dsrn
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70. DES S0LÜTHURNER MUIVDARTDICHTERS

Josef Reinhart wurde am 1. September
1875, am Fuss der stotzigen, tannendichten
Balmfluh geboren.

Nach der Bezirksschule bildete sich
Josef Reinhart an der Kantonsschule Solo-
thurn zum Primarlehrer aus. Dann bekam
er die erste Stelle in Erlinsbach, wo er
sechs Jahre lang als Chordirigent und
Leiter des Bauerntheaters die Sitten und
Eigentümlichkeiten des Dorflebens kennen-
lernte. Hier fand er auch seine noch heute
kritisch-junge Frau, die damals Telegra-
phistin war. Ihr haben die ersten Lieder
gegolten, die 1897 im Verlag Karl Henk-
kell unter dem Titel «Liedli ab em Land»
erschienen sind. Als er 1900 an die Be-
zirksschule Schönenwerd gewählt wurde,
wo er mit Unterbrüchen bis 1911 blieb,

JOSEF HEI MI A KT

setzte er seine Studien fort. So hat er
mehrmals Urlaub genommen, um an den
Universitäten Zürich, Neuenburg, Berlin
und Bern den Bildungshorizont zu erwei-
tern. Auf den Rat des bedeutenden Mund-
artkenners Otto von Greyerz ist der Dich-
ter erst später wieder zum SoZothurner
Dialekt zurückgekehrt, in dem er seine
schönsten, duftigsten Bücher geschrieben
hat. Bereits sass er über seiner Doktor-
dissertation «Der Volksglaube bei Jeremias
Gotthelf», als er 1912 zum Literaturprofes-
sor der Seminarabteilung der Kantons-
schule Solothum gewählt wurde. In dieser

Rechts:

Josef Reinharf in
seinem

Arbeitszimmer

Links:

Der Dichter mit seiner
Gattin, die ihm schon
43 Jahre lang eine
verständnisvolle Le-
bensgefährtin ist und
ihn in seiner Kunst
mit ihren einfachen
und klaren Anschau-

ungen unterstützt

Stellung war er bis zum Sommer 1945

tätig. — Aber die Spätnachmittage und
Abende sucht er, wenn immer möglich,
für die dichterischen Pläne freizubekom-
men. Dann geht er von der «Steingrube»,
wo er sich vor nahezu einem Vierteljahr-
hundert ein sonniges Haus erbauen liess,
am liebsten in den nahen Wald, um zu
schreiben.

Ihm sind seit Meinrad Lienerts Tod die
echtesten Volkslieder und die schönsten
Heimwehgeschichten gelungen. Fast alle
wurzeln in seinem solothurnischen Jugend-
land, das er auch während den Ferien
kaum verlässt, denn am liebsten geht er
auf die nahe Verenafluh, um dort irgendwo
im Wald oder auf einer Wiese seine kleine
warme Welt zu gestalten.

Sie verschwindet mit den Briefen im Nebenzimmer und
macht die Tür hinter sich zu. Ariel wartet, bis sie die Freun-
din ausser Hörweite weiss, dann sagt sie gedämpft:

„Hör' mal, Sascha, tu mir den Gefallen und mache Kaja
«n bisschen den Mund wässerig nach diesem Goldgeschäft.
Hast du bemerkt, wie interessiert sie dir zuhörte, als du von
dem Konsortium sprachst?"

Bogadyn zieht verwundert die Brauen hoch. „Ja —
warum?"

Sie wird flüchtig rot. „Weil ich möchte, dass wir uns auch
diesem Konsortium beteiligen", erklärt sie etwas hastig.

»Aber Kaja ist so schwerfällig, weisst du. Sie hat mir eben
"och erklärt, dass sie sich in solche unsicheren Unter-

mungen nicht einlassen will. Mein Urteil ist ihr natürlich

y
t massgebend, aber wenn du ihr zuraten würdest...

,0" deinen geschäftlichen Qualitäten hält sie, glaube ich,
ziemlich viel.''

»Mehr als von den menschlichen, wie?" Er zwinkert
Pottiseh mit den Augen. „Uebrigens bin ich ganz über-

tjj !' v<m deiner plötzlich zutage tretenden Geschäfts-
o hgkeit. Von dieser Seite kenne ich dich noch gar nicht."

y
Sein zudringlich lächelnder Blick versetzt sie in zornige» rwirrung, Ihre Pupillen weiten sich dunkel,

kj'kk verstehe gar nicht, was ihr alle dabei so erstaunlich
jiat^V engt sie heftig. „Ich bin es doch, die Raffal entdeckt

' obne mich wäret ihr überhaupt nie zu der Sache ge-

_

kommen. Und jetzt wundert man sich noch, dass ich auch
etwas daran profitieren will!"

Bogadyn lächelt noch immer.
„Gib dir keine Mühe, Kind — ich glaube dir deine spelm-

lativen Absichten ja doch nicht. Kaja kannst du das zur
Not weismachen, aber mir nicht. Ich kenne dich zu gut."

„Du?" Sie lacht verächtlich auf. „Du kennst mich nicht
s o viel, das hast du mehr als einmal bewiesen."

„Deine Seele, meinst du Mag sein. Mit Seelenforschung
habe ich mich bei Frauen wenig befasst, das ist mir zu
strapaziös. Aber für den physischen Ausdruck der Frau habe
ich ein ziemlich gutes Gedächtnis. Ich kenne deinen Mund
Und jede leiseste Veränderung deiner Augen — ich habe es

dir neulich abends auf zehn Schritt angesehen, dass du in
diesen Raffal verliebt bist."

„Und wenn es so wäre... ?" fragt sie mit einem hoch-

mütigen Zurückwerfen des Kopfes. „Was kümmert dich
das?" •

„0, nichts — es interessiert mich nur im Zusammenhang
mit dem Korb, den ich vergangene Woche von dir he-

kommen habe. Diesem alten Narren also habe ich ihn zu
verdanken."

„Nein, den hast du nur dir selbst zu verdanken. Damals
kannte ich Raffal noch gar nicht." • •

„Ich denke, ihr kennt euch schon seit Jahren?"
„Keine Spur, ich habe ihn im ganzen erst zweimal ge-

sehen." ' (Fortsetzung folgt)
' ' i" JÜ
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lossk lleinkart wurâs S'M 1. September
1S7S, sm ?iuss à stotzÍMn, tannenâickten
Sààk geboren.

Hack à vszirkssedule bilâete sick
àek Kslnksrt sn à Rlsntonssckule Solo-
tdurn Min vrlmsrlsdrer sus. Osnu bekam
er âie erste Stelle m vrlinsbaeb, wo s,-
seeks labre lang sis Okordirigent unâ
belter des Lsusrntkssters à Sitten unâ
Ngsntümllekksiten âss Oorklsbsns kennen-
lernte. Hier ksnâ sr suok seins nock ksuts
kritià-jungs ?rsu, âls damais îslegrs-
Mstin war. Ikr baden âls ersten vlsâsr
gsgoltsn, âis 1897 irn Verlag Xsrl Hsnà-
kell unter âsm Litel «b,lsâlt sb sm b-snâ»
ersekiensn slnâ. áls er 1900 sn âis Le-
Âàsekuls Sckônsnvvsrâ gswsklt wurde,
vo sr mit Unterdrücken dis 1911 blieb,

MM ItMllM
setzte sr seins Stuâisn tort. Lo kst sr
mskrmsls Urlaub genommen, um sn âsn
Universitäten Mrick, bisuenburg, Ssrlin
unâ Vsrn âsn vilâungskorizont su srwei-
tsrn. àk âsn llst âes bsâsutsnâsn Nunâ-
srtksnnsrs Otto von Ors^srz ist âsr Vick -
ter erst später wieder zum Zoîoâurmer
Oèaîekt zurückgskskrt, in âsm sr seins
sokönstsn, âuttigstsn Sucker gssckriebsn
kst. Lsrsits ssss er über seiner voktor-
dissertation «ver Volksglaube bei lsremias
Oottkslt», à sr 1912 zum Vitsrsturprokss-
sor âsr Seminsrskteilung âsr Kantons-
sckuls Solotkurn gswsklt wurde. In àssr

Ksckts:

loses ksinkart in
8sinem

^rbsitzzimmcr

links:

ver Oictitsr mit seiner
Oattin, âis ikm sckon
4Z lakrs long sine
vsrstcinânisvoiis te-
bsnzgssàkrtin ist unâ
ikn in ssinsr Kunst
mit itirsn einsacken
unâ lcloren /msckau-

ungsn unter5tüt?t

Stellung war sr bis zum Sommer 1943

tätig. — âsr âis Lpätnsckmittsgs unâ
âsnâs suckt sr, wenn immer mögllck,
kür âis âickìsriscken vlâns krsizubskom-
msn. vann gskt sr von âsr «Stemgrubs-,
wo sr sick vor nskszu sinsm Viertelzadr-
kunâsrt sin sonniges vaus erbauen Usss,
sm liebsten in âsn nsksn TValcl, um zu
sckrsibsn.

Ikm sinâ seit lìâsinrsâ visnsrts ?oâ âis
scktsstsn Volkslisâsr unâ âis sckönstsn
veimwskgssckickten gelungen, vast alls
wurzeln à seinem solotkurniscksn âugsnâ-
lsnâ, das er suck wâkrenâ âsn vsrien
ksum verlässt, âsnn sm lisbstsn gebt sr
auk âis nsks Vsrsnskluk, um dort irgendwo
im lValâ oâsr sut einer Visse seine kleine
warms Veit zu gestalten.

8is versebwindet mit âsn Krieken im Kebenzinimer unâ
msokt âis kür binter sick zu. àisl wartet, bis sis âis brenn-à ausser Hörweite weiss, âsnn sagt sis gedâmplt:

„Kör' mal, Lasebs, tu mir âsn Delallen unâ mssks Ksjs
em kisssksn âsn Nunâ wässsri^ nssk âisssm LkoläZssskskt.
àst âu bemerkt, wie interessiert sis âir xukörts, aïs âu von
âem Konsortium sprsekst?"

bsWâ^n ?iekt vemvunâsrt âis örsuen bosk. ,,ân —
îsrum?"

3is virâ kIûcktÌA rot. ,,VVeiI iek moskts, âsss wir uns susk
âisssm Konsortium beteiligen", erklärt sie etws s kostig.

»nber Kgjs ist so sckwsrkällig, weisst âu. Lie but mir eben
"oeil erklärt, âsss sie sieb in solcke unsieksrsn klnter-
ketunungen nickt einlssssn will. Nein Urteil ist ikr nstürlick
"àt msssgsbenâ, sbsr wenn âu ikr surstsn würässt...
bn âeinsn gesckäktlieksn ()uslitäten kält sie, slsube iek,

Asmliek viel."
»^Ikkr sis von äsn msnseklioken, wie?" Kr Zwinkert

pottisek mit äsn ^kugen. „klebrigsns bin iek gsnx übsr-
ssekt von keiner plöt2liek ^utsge trstenâsn lâeseksîts-

° îrgkeit. Von âisssr Leite kenne ick âiek noek gsr nickt."

^
5çin Tuâringliek lâekslnâsr lZIiek versetzt sie in zornige

îk' ^krung. IKrs Pupillen weiten siek âunksl.
linâ'^à îstske gar niekt, was ikr alls âabsi so srstsunliek

> sagt sie kektig. „Iek bin es âoek, âis lâslksl entâeekt
- vane miek wäret ikr überksupt nie zu âsr Lacks ge-

kommen, klnâ jetzt wunâert msn sick noek, dass ick auek
etwas daran prolitiersn will!"

öogaäzm laekelt noek immer.
„(Kb dir keine Nüke, Kind — iek glaube dir deine spsku-

lativen Absiebten ja dock nickt. Kaja kannst du das zur
Kot weismaeksn, aber mir nickt. Ick kenne dick zu gut."

„Du?" Sie lackt versektliek aul. „Du kennst miek niekt
s o viel, das kast du mskr als einmal bewiesen."

„Deine Leels, meinst du? Nag sein. Nit Lsslsnlorsokung
kabs iek miek bei brausn wenig belasst, das ist mir zu
strapaziös, l^bsr lür den pk^siseken ikusdruvk der brau ksbe
iek ein ziemliek gutes Dedsoktnis. Iek kenne deinen Nund
und jede leiseste Veränderung deiner àugsn — iek kabe es

dir nsuliek abends sul zskn Lekritt angsssken, das» du in
diesen Kakkal verliebt bist."

„Dnd wenn es so wäre... ?" kragt sie mit einem koek-

mutigen Aurüekwsrksn des Koplss. „V/ss kümmert dick
das?" '

„D, niekts — es interessiert miek nur im Xusammsnksng
mit dem Kork, den iek vergangene Nkieke von dir ke-
kommen ksbe. Diesem alten Karren also ksbe iek ikn zu
verdanken."

„Kein, den kast du nur dir selbst zu verdanken. Damals
kannte iek Dsklsl noek gar niekt." -

„leb denke, ikr kennt suek sekon seit dskren?"
„Keine Lpur, iek babe ibn im ganzen erst zweimal ge»

seben." llkortsàung kolgy
' '
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